
ii 

spd, Nr.26 - 16.1(i.46 

""1.• 

Redaktion: Braunschweig 

Schliehfach 399 

Fernsprecher Nr. 2367 

PRIESSEDIETIST 

Neue Anschrift: 
WIOYER,030i0STA.33AIL 

Die „i20 	tuhrea 

Das Ergebnis d3r Wahlen in der britischen Zone hat die Sozialuemo-

kratische Partei nicht doerfascht, wenngleich es erfreulicaer ausge-

fallen ist als erwartet werden-konnte. Es mar nac: 

des Naziregimes mittlerweile deutlicn geworden, dass die politisch 

aktiven lAassen ihre Hoffaunr; aW die SPD setzen und daß die Grund 
sitze der SPD, wie sie insbesondere in den zahlreichn Erklärungen 
des Vorsitzpnden der, PartA zum Ausdeuc gek.ommen waren, 'die Zu- 

, 

stimmun des Teiles des doutschen Volkes Gefunden haben, der den, Weg 

aus dam Onos der .iegenwart in einem beharrlichen wenn auch schritt-
weise Vorwdrtsschreiten zu einen konstruktiven Neubau Deutschlands 

/ zu gehen willens ist. In diesem 'Sinne nimut die Partei das Votum des 
Volkes entgegen, wie es in dem ErGebnis der ersten Wahl ,in der bri- 

tischen Zone zum Ausdruc eomen ist. 
• 

Es waren ommunaIwahl en, d,ie noch keinen ausesprocbeA politischen 
Akzent hatten. Dlosur Umstund hat mit dazu beigetraGen, daß die Abr 

grenzun der Parteien voneinander nicht mit uer Deutlichkeit vorge-

nomman wurde, die eine ui chLießlth politiscae Entscheidung ver-

lanE;en und erbrin..;en mate, wie 51 twa bi dahlon zu den Landtagaa 

zum Itusdruck kommen dürft, die im kommondea Frühjahr zu erwarten 

Immerhin ist klar, daß die 31.0 die starkste Partei in der britischen 

Zone ist und über ii a,isten Anhanr verfüt. Daß die Zahl der Sit140  

die di,.; Pare ei in dJn'Stadt- und .lif,isparlam.,nten errang, nidorigr 

ist,als die Zahl der ifiandate, die der 'GJ zufielen, obwohl sie nur 

6timra.mzahl erhielt, lie;t an dem Wahlsyst3m, das in 

der britischen Zon dureh di J 1A1itd_:resierung dekretiert wurde. 
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Des ändert nichts an der Tatsache, daß sich mehr•Ifinse4an zur-SPD-

als zur CDU bekannten: Da ist das po1i-6ische Faktum und das wasent-,  

like Srebnis dieser ersten ,Wahlentscheidung. 

ibs ist die Folge des Wahlsystems, daß die (S.C'D nicht in der Lag, ist, 

überall in der Lon, di. Fdhrun zu üb‘irdehmen, die ihr zukommt. Wo 
sie die Dlehrneit hat, wird sie sici niont scheuen, die Verantwortung 

zu dbernahmen. Sia weiß was sie will und jedermann darf überzeugt 
sein, daß sie auch wollen wird, was ihr Ziel ist, wenn sie nur die 

Möglichkeit dazu hat. Die politischen Ziele, die die SPD in diesem 

Wahlkampf vertret-n hat, waren ihr niemals J„genstand leerer Dakla-

mationen.' 'Der 6ozi-alismus,der in Deutschland Wiriclichkeit werden 

soll, kann vielfach alien in den kommunalen Kör;:)erschaften realisiert 

werden. Die Parted_ wird dabei zur Zusammenarbeit mit allen denen be-

reit sein, die wirklich zuten Aliens sind, an einem echten Neubau 

des politischen, wirtschaftlichen and kulturellen Lebens in Deutsch-

land mitzuaroeit_a.'Nur das muß klar sein, daß sich die Sozialdemokra-

tie nicht vbn ihrem Wega abdrängen _Lassen wird, d/n sie mit ihrer 
Neugründung nach dem Nazizusamiaenbruch botreten hat und von dem sie 

nicht abweichen wiru,, nicht nach rechts und nicht nach links,. Die 

Deklaration vom 25. S4ptember 1946 hat eindeutiL gesat, daß 

ale SPD "nicht wiliens it, die politische /erantwortung für Zustn-

de zu tragen, die ihr aufgezwungen werdenP. Noch ,T,ibt es in Deutsch- 

land keine wirkliche Demokratie, weder im Ostm noch im Westen. Dia 

aahlen haben aber die Voraussetzungen fill' ein demokratisch ,,s Regime 

seschL.ffen, d.ls auf der Selbstverantwortung der Deutschen beruht und 

das die d.imokratischen KrLfte zu entwickeln geeignat it, die in 

Deatschland heute lv:bendi,; sina 	liet an den Besatzungsmdchten, 

nun in den „;.emeinden and .Kreisen der Zonen, in denen freie ',Vahlen 

stattgefunden haben, in freie d,mokratische Verwa4„tun,;' zu ermög-' 

lichen. Nicht zuletzt von dem Maß an Handiungsfreiheit Wird es ab-

hängien, wie weit ii ozialdemokraten das tun können, was nötig ist, 

ndmlich dam Jozialismus die Bahn zu brechen. Er ist die Voraassetzun,!; 

jeglichen deutschn Leb is in der Zukunft. 
m/2/1610/2/hs 
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Der "Observer°  zu den S2D-.eorderungen 

Der Londoner "Observer.' befasst sich mit (1,1u Manifest des 6D- 
Vorstandes in ioln und schr,Abt dazu: "D9r Befichluss der 3PD in der 
britischen Zone, sich von alien iletperuntis- und Vorwaltunspostoa 
zurückzuziehen, sofern das von ihr ausgearbeitete NuunpunAa-.croGrwam 
von der Besitzungsmacht nicht :.Angenommen wird, kommt für niel.:,nd 
UOurra:schend, der die 6efiahrliche Entwicklunr,  der L sti;e in der Zone 
wdhrend der letzten s,,chs Monte beobachtet hat., -Nei iTunkte nüs 
sea hervorgehoben werden: 

Der Beschluss darf erstens nicht 	 Drohung betrachtet 
werden. Der vvunsch der SD, sich der iditverntwortun für die ,;ez,en-
wirtise L,Ige zu entziehen, ist ernst. Eine starke Minoritdt inner-
Ildb der .2rtei wünscht sogar, class man sich sofort und bedinun6s-
los in die NichtzusImmenrbeit zurackziehe. Zweitens: Der Beschluss 
ist nur zuu Teil eine ...Arteimassn,.Ihme, daran Spitze sich ,oen ande 

re deutsche 2artoien richtet. Von den neun fostgelegten unkten un-
fassen mindestbns sechs (miulich .L 'unkt 3 bis 8 ) nationale, und 
aicht reine .LiArteiforderungon, und die deutschen 6ozi%1demokraten, 
di u in ihpor Grossen ijelthbeit keineswec;s einer Zusaumanarbeit nit 

Enland abanei6t odor ,Lar feindlich Geen uns eingedLllt sind, 
dürften wohl das Gefühl h,lben, dass diese Forderunen IldchtiGe af 

weni6er verantwortungsbowussten Hdnden werden können, wenn 
sie se sich selbst zuuigen Hachen. 

\4ie deU auch sei, di, LiGe t  in di 4: uns t das ilanifest versetzt, 
ist iniantmvahla. ir können uns nicht -gut den nschein 7cibtn, Dro-
hungen nachzugeben ganz abgesehen davon, dass es nicht in unserer 
Macht steht, die-soziAldenokrdtischen Forderungen sämtlich, allein  
zu erfüllen. iir wünschen andererseits aber auch auf xeinon F:111 
eine der wirklich weni,sen starken und konstruktiven politischen 
i(rdfte Deutschlands in eine unfruchtbare Opposition zu treiben. 
Die L6sun liest vie1.4cht in der R,ichtun, die bereits von don 
Ameri&Inurn in ihrer zJon,; oin8esch1en wurde, d.h. den Deutschen 
selbst weit 6rössere Verantwortum.; einzurE'iullien. Die beste .,1ntwort 
auf ihre unseduIdire Aritik ist viclieipht die: "Versucht es doch 
61/4absti" 1a/131o/1610/1/he ----- 

Die Int.mAtionlle der religiösen Sozialisten 

Ein 2rogramn gen diekapit:Alistische Gosellschaftsordnung 

viad 

!ILPS 

?pas 

4uf diuser Konfr 

as Christen und 
vom Reiche GottJs 
den Willen Gottos 

Ende .Septu_aber find in KonolfinGon bei Bern in der 
Schweiz die rste intera.ationale TLunt; der rJli- 

4.6sun 	 w,,ch dem 	statt. Vertre- 
ter von 11,:un Nationwa, daruntlx aus DeutSMLiads 
warcxi xnwus,nd. 

,nz wurde fol6ende Lntschliessun5,  gefasst: 

Sozialisten Sozialisten :.;lauben wir an die biblische Botsch,ift 
und seiner Gereohtikeit,far die rc1e 	ir sehen 

auch in der ,,It und 	uns ihr_ zur Verft0ins 

11.11.001 .41* .0.. 41. 
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stellan. In ehorsau _;aen aiesen Allen Gottes verurteilen wir 
di a _;o_senw.a.tie Kapit1istiS ehe Gusellschftsordrijin, welch 
sich _ründet ,ui' die L.usbeutun] des L(,nschen durch den ':nschan, 
die ,notwendi:; zu ic..1.isser“o_;enstzen führt und deren letzter sinn 
der rrofit ist, und wir fordern in neue sozi4istische Ordnun:i, 
in dar die Gottuskindsc4b.ft und -brudarsch:_.ft aller Menschen zur 
GoltuaL 

in. diasor neuen Gesollschft die Uberie;enheit der ,;.eistij-
sittlichen werte zu sichern und die ;ott;ewollto Airde des i.on.-
schon zu wahren, LlüsSen. die -roduktionsverhratnisse so :iestii-
tet werden, cUss der Mansch nicht 'nehr ihr oklave ist, wie es 
noch in den _oist -en Lindern derfall ist. 

Nur eine sozialistische DaLokrtio wird der Lenschheit erlauben, 
die kLipitlistische Un,Lerechtikeit zu überwinden und wird die 
volle Entwicklun; dor manschlichen .i.dersönlichkeit ermö;lichen. 

Di-so Dalokx-Itia rfordert in erster Linie; 

-1.) dss die 2roduktionsnittel, die der icapitalistisehen US 

beutun dienen, versasallschaftet werden, 

2.) d,ss die _roduktion entsprochend don Bedürfnissen des 
Lonsuas und nicht der .-rofitsucht reelt werde, 

3.) class die unt;eheuren .L-roduktionsuci,;lichkeiten der modernen 
Teohnik allen,iiiedern der raenschliclien Gclsellsch:tft zuNte 
kommen, 
4.) dass die ii.rbeit aufhöre, eine ware zu sein und st.Ittdessen 
$oziiadienst nach Massabe der LoistunG eines jeden werde, 

Wir Christen und SoziJlisten dürfen nicht ruhen, bis diese Ziale 
verwirklicht sind, b/B12/41o/l/he 

Diu schuldio Auichsre;ierun,s 

Lin slter Diplomat, einup der wenien noch lobenden seiner _rofes-
sion, die schon im iaiserreich einen selbstdndien rosten bekleide-

tan, dusserto sich uns -Lebren,.._ber in einerl interessanten Brief zu 
einien Be„,ondorheitan der 6chuldfre von Nürnber;, vor 
auch 

 
in Hinblict au t die ireisprochun„; der Reichsrej.erun,; as oi-

ner OrÄnis-ation. 

141% 

 
*innert zandchst d.ran, dssar initiNeurztth zusammen als juner 

.Lssessor im 4..u.swtrtien 1,-at wr uaa "seine unlückliche Entwicklun; 
von einem ursprünjlich recht iletteli, wenn auch intellektuell unter-
durchschnittlichen ju.nm Menn zu einem erzeiv;eschwe1iten und 
unwahrhaftisan, von törichten .tdelstick beherrschten und schliess-
lich über Leichen -enonden Icrazi" verfol;t habe. Diesel% Mann hielt 

• 5 
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omit 

• IN 
in Ubrien die drct Freisprüche für verfehlt Fritzsche sei vr-
hdltnisu'assi-:; ullinter.:sz.-5mt.,•-Ear- F.e( ispruch 2apons aber sieht 

or 

als "oradozu safrittlich" 	den von ,ch..acht
s  von dea er aller

din7s positiv wciss, dass or 
schon zienlich früh inntxlich -den 

Nazismus abescnwor211 hat auch 'wenn da wirklich _usliindische 
Einfl'isse it wirkt h-iben, was ja w‚dirschein- 

itch ist" v 	Ich bin _lse sehr 
	oinverstanden dass die 6.1.13 

die .i_rdzessi,.1ro.n. der drei Gennnte.3:-Aror 
	deutschen Gericht 

ver.lfat. 
noch :Ja L)lflC.. IId3rCn Zusari...lonh;,n-,;* 

zu. verfol ;en, himlich 	
Einzolmens'ch; sondern aus- 

serdem dis ivi.it;lied dos 1;...tb1netto4 Und aoi 	
oeiC ich zu einer 

weiteren BeorUfl nEllch?  dass ich ,uch di.,'Freisprechun:_; der 

ReichsrosierunL 'la LlesiL.thaf.CJ (Or;aais:tion) für h6ohst anfucht 

bar ansehe. Berandans .;; ros ist kl:x v  d.- )ss in reinen Res3ortfran 

nicht jedes Kabinettstiit.jied far die 
13;schlüsse des Gestkabinetts 

haftbar zu acaoa ist,vienn z3 	
en.b.rie;ffainister eine neue 

Briefmarkenserio die der 	n1ser hur:usi;Jiben. will, nicht 

fall 	or ar in 1-cbin.ott 
über,f.Tialt wird und dar .1.3strAnister 

Rocht bek:3171.55  so br)itcht der ,r1..oa-linister darum nicht don Ib-

schied zu nehr:lun, denn eher das (i.abi.nett BeschlJsse fasst, die 
z.B. die .;.esamte Rechtssprochua; ,lufheben, das Land, als Rechts-
staat aus der Aeihie der zivilisiarten Staitefl streichen und somit 
Leben und Li;entala lodes I3 ors reiner dillkUr überantworten, 30 

Ist das keine "Ress62tan_ie1dnheit" mehr, sondern eine
- Uassnhrle, 

für die jedes einzelne K%binettsmit';lied ait haftbar ist. Solche 
Beschlüsse sind ab-Jr bertAts „Janz frdh-schon in den Jahron 1933 

und 1934 seftsst worden 2 	nach daa R,?ichssGa.;sbrandprozess,  

als nach icr lacharlichen 2artie dos Verfahrons die 1:ressa Order 
bekam;  nichts "-Lehr über die 	Sache 7..,:lveröffentlichen„ damit 

jede öffentldche Diskussi, )a Üb or die Ordaunor,ssi:;keit des Ira-

zesses aus;eschltet blieb;  so dann aber vor allem nach d.em so. 

Röhm-,utsch7  in aoss-en Va2lluf aine ;daze Reibe völli; unschuldi-

;or 2ersonen pri,r3t:on'70'achcak"en unterezis z;1.7-d Opfor fielen, 

trotzdem aber era -n.chsen 	ein 	(oder oine Vorfüun) er- 

lassen wure des Ile me des 3J.Jou...1 1934 für "le;a1" erklte 
und auch in dison Fdil jede weitere E,16::1,erlin,:; der 411;ole,...,;anheit 

in der ..resze verhot Damit war offiziell 
von oberstor Stelle im 

Reich das Recht in Deuschland abeschafft und an seine Stelle 

nine vvillkür ;ocet'2:6 worent, D-).-
fdr ist jedes Labinettsit4ied,  

* das trotzdem in dabiflett verlieb. deLl deutschen VJlk verantwort-

lich; -.,as war keine 
"Aessrtanaloseaheit" Der bokannte 1,.usspruch 

eines der 'Herron, 
es sei unter Htlor nicht 7,ö;lich ewesen, ein- 

fach we.,;zu_sehen, wann 	etwas nicht pdsste4i. os sei nicht 

lich _;ew,:sen7  aus einen in iaht befinalichan.Eisenbahnzd.;.hinaus-
zusprin;enV 41t niht, Diejonien Iiiinistar die d -is Unrecht er-

kannten, mussten "hinussprinen"; iazu sin, 
sio iainister, 

dazu stehen sie an der Spitze, "nJblesse Jbli.o". Un- wenn arei 

Jaer vier Iron ihnen resolut protestie
-rt und im,Falie der ,IbiL)hnun,; 

ihres 4 1-otestes ab,seanon won, 
so hitte das zu damalier frü- 

her Zeit voraussichtlich einen 	
);ehabt und für später raan- 

Ches abewendetc, Der _1;inwurf: der 2J.Ju1i 1944 bewiese ja, :lass 

man nichts :;e sen HitlOr unternehylen kJnnte
;  zieht nicht. 1flfl44 

war es allerdindS zu sp 	
Jib)r anno 5r- nder 36 konnte Hitler es 

sich n)ch nicht leisten in Vierteldutzen, seine-rmisterainfach 
zu liquidieren, wie das später mit GenerUen und iLarschdllen am 

laufenden Bande schehen 	
st Und schliesslich, wenn den Herron 

. auch etwas passiert wdre, ja;  JJ-L-ifü-
f waren sie ja Llinistor und bet- 

ten die ,.'flicht sich far 
clas Volk za obforn, um einem rechtlosen 

Zustand, der spftter dillimen opfrte ein Ende za bereiten. m/-/1/1610/he- 
++••••++11. + + + ,,+ + + + + + + + 

saner ILInn3ver;:t. 
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Das gemischte dahlsystem 

Erläuterungen zu den Wahlen in der britischen Zone 

Die Wahlen in der britischen Zone haoen insgesamt das merkwür-
diege Ersebnis gezeitigt, daß die S2D,zwar die größte Stimmenzahl 

erhielt, die ODU jedoch mehr Mandate errang. Solche Beispiele lassen 
sich aus jddem Kreise uni jeder Cremeinde der britischen Zone anfüh- 
ren. Sie sind zam Tell weit grotesker als die Gesamtübersicht über 
this Zonenergebnis. DA3hdnst mit dea dahlsystem zusammen. In den Ge- 
meinden und .Kreisen wird danach eine bestimmte Zahl von Kandidaten 
gewählt, zum größten Teil in direkter Wahl, zu einem kleineren Teil 
auf einer deserveliste. Die G.emeinden sind in dahlbezirke aufgeglie-

dert worden. In jed„m .vahlbuzirk wurde eine bestimmte Zahl von Kan-
didaten gewählt, beispielsweise 3. Jede J.,arfei stellte nun für diesen 

Bezirk 3 Kandidaten auf, und jeder Wähler konnte auf seinem Stimmzettels 
der also 12 - 15 oder mehr Namen enthielt, 3 Kandidaten ankreuzen. 
Der nähler hatte also 3 Stimmen abzugeben. Die drei Kandidaten, die 
die meisten Stimmen hatten, galten als gewählt. Die Stimmen der übrigen 
Kandidaten fielen der deserveliste zu, auf der Kandidaten ihrer Partei 
standen. Niemand konnte gleichzeitig direkt und auf der Reserveliste 
kandidierm. Auch ie Mehrstimmen der gewählten Kandidaten fielen der 
deserveliste zu, das waren die Stimmen, die über der Stimmenzahl des 
höchsten nicht gewählten Kandidaten lagen. Die Stimmen aller Kandida- 
ten einer 	wurden zusammengezählt und die Somme der betreffen: 
den Partei fdr die Reserveliste gutgeschrieben. 'Dort wurden die Sitze 
nach einem bestimmten Modus im Verhältnis der Starke der Parteien zu- 
einander verteilt. 

P 	Dieses System brachte es mit sich, daß zum Beispiel in einem Land- 
kreise die Si2D jeweils nahezu an die Stimmenzahl eines noch gewählten 
Kandidaten heranreichte, ohne ihn jedoch vollkommen zu erreichen. Mit-
hin fielen diese stimmen der deserveliste zu, wo sie mit verrechnet 
wurden, Iwo jedoch der l'rozentsatz der Stimmen sehr viel höher liegen 
mußte als bei der direkten ehl. 

m/2/1610/2/hs 

Hilfe für die Fidchtlinge 
. 	 . 

'Beratungen im,HannoverSchen Landtag 

Die SeBh._kftmachuns und die Befriedig 	des notwendigen Bedarfes 

der Flüchtline sind die beiden hauptsächlichen Forderungen, die eine 
wirksame Hilfe für die Flüchtlinge erstreben. Im Flüchtlingsausscha 
das hannoverscnen Landtages sind diese beiden Auf ,aben als die vor- 
dringlichstea herausgestellt worden. Ohne ein Gesetz,  so wurde fast-

gestellt, wird eine ,.4n.s1ed1uu,_; der Flüchtlinge nicht möglich sein. 
Es muß landwirtsch. tftlicn nutzbarer Boden zur Verfügung gestellt werden, 
und der widerstand der Besitzenden muß überwunden werden können. Da s 
wurde auch La Blick auf die Aec.;elung der vionnunsfrage verlangt. Dec. 

Vertreter der SID forderte die Freigabe der Lagerbestdnde der Industkie 
an Hausrat, und Kleidung. -Die .0ensiondre unter den Flüchtlingen so.aen 

ne Rücksicht auf ihre Herkunft oder Verwaltung gleichmäßig behandelt 


